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Brink zu Muff. Wir wollen diesen SündK
allein lassen , solche Lästerungen sind unerhört .

Muff und Brink ab .

Neunter Auftritt .

Vrink jünger .

Itzt könnt ihr murmeln , wieder die Hände zu¬
sammenschlagen — seufzen , und den gottlosen
Weltmenschen in die unterste Hölle verdammen ;
das ist Unterhaltung für ins Stündchen ; welcher
die Löll mir am heissesten macht , der ist der
Frömmste , der heiligste unter euch ! — o wie wer¬
det ihr mit einem heuchlerischen Lächeln Gott dan¬
ken , daß ihr kein Sünder seyd wie ich , doch wie¬
der zu meinem liebsten Kranz . ab .

Ende des zweyten Aufzugs .

Dritter Aufzug .
Erster Auftritt .

Brink . Johann .

Johann . Hier ein Brief für sie . giebt ihm ei¬nen Brief .

Brink . Laß mich allein .

Johann .



Jvhann . im Abgeben . Wäre ohne seinen Be¬
fehl gegangen , gewiß ein Geheimniß von einem

fremden Schwärmer !

Brink , öffnetöenBrief , liest . - - Ich melde Ih -

„ Nett , daß dasKeimischeHauß aufhört zu zahlen ,

„ man sagt : daß sie kaum zwanzig Prozenten ge -

ben können " . Ich bin Ihr ergebenster Freund

und Diener . Hamburg .

Tausend Tbaler sind also dahin , gerechter Him¬

mel , warum strafst du den Frommm mit dem

Gottlosen , womit Hab ich diese Züchtigung ver¬

dient , ich war doch immer dein aufrichtiger Ver¬

ehrer , ist das der Lohn für meine Frömmigkeit ,

für meine tiefe Anbetung , ftir meine Absonderung

von dett Sündern , für meine Tugend und guten

Handlungen ? unmöglich kann hier deine Hand

dübey ftyn . Spottet itzt meiner , ihr Weltkinder —

ihr habt gewonnen Spiel — ihr sitzt doch bey al¬

ten euren Sünden im Schoost der Glückseligkeit ,

das Schicksal ist an euch gebunden — ihr müsste

Tage der Freude haben , und ich der beßre , der

auserlesene von Wenigen muß von Gott verlassen ,

von widrigem Schicksal verfolgt styn !



Zweyter Auftritt .
Brink . Brink jünger . Kranz .

Brink jgr . Dein inbrünstiges Gebet hört man
weit auf der Strafe , du wirst noch lebendig in
Himmel geholt.

Drink . Da sieh den Brief ein , um tausend
Thaler betrogen . .

Brink jgr . Wieder einem Bruder Reisegeld ge¬
geben I

Brink . Ja Reisegeld !
Brink jgr . Er muß sich ja davon packen , und

da hat er von unfern tausend Thalern auch einen
Theil Reisegeld .

Brink . Daß man solche Dieben nicht auf der
Stell aufhängt !

Vriitk jgr . bey seit« . Ja , wie viele müßten nicht
hangen .

Kranz . Könnten sie so grausam styn , haben
sie kein Gefühl von Menschenliebe , vielleicht ist
dieser Unglückliche von andern Unglücklichen , de¬
nen er aus edlem Mitleyden helfen wollte , nicht
bezahlt worben , oder es geschah sonst aus gewis¬
sen uns unbekannten Absichten Gottes .

Brink . So müssen freylich die Sünder gestraft
werden .
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Kran ; . Nennen sie es nicht Straft für die
Sünde , Gott schickt uns öfters solche Zufälle
nicht wegen unsren Sünden zu .

Brink . So werden dann die Gottlosen nie ge¬
straft .

Kran ; . Es können auch Strafen seyn , aber
oft will er uns nur die Unbeständigkeit deS zeitli¬
chen Glücks zeigen , und « ns Unglück und widri¬
ges Schicksal ertragen lehren .

Brink . Ach dies sollt er nur den Gottlosen ,
warum soll der Fromme auch leyden ?

Kran ; . Den Frommen wird er mehr Leyden
zuschicken , um sie zu versuchen , und wann sie in
der Probe ächt erfunden werden , andren zu eineNr
guten Beyspiel der Standhaftigkeit darzustellen .

Brink jgr . Leg sie itzt an Tag , lieber Bruder ,
dann wird man dich ein ' Beyspiel wahrer Fröm¬
migkeit nennen .

Brink . War ich nicht immer ein solches Bey »
spiel ?

Brink jgr . Itzt hast du Gelegenheit cs mehr
zu scyn .

Kranz . Werden sie dieses kleine Unglück " ver¬
gessen , im ersten Augenblicke glaubt man wohl
unterzuliegen , aber bald tröstet man sich mi ? dem
Beyspiel andrer . '

D s
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Brink . Andre verdienten es / aber ich / ich wer¬

de 'unschuldig gestraft — o Vorsicht !

Kran ; . Lehrt sie ihre Religion Wider die Vor¬

sehung klagen / beschuldigen sie Gott als einen unge¬

rechten Richter . Ist nicht ihr ganz Vermögen sein /

kann er ihnen nicht alles wegnehmcn / ohne unge¬

recht zu seyn ? ist er nicht noch barmherzig gegen

sie-/ da er ihnen nur einen kleinen Theil entzieht / vor

kurzer Zeit verlor ich drey tausend Thaler / Gott ,

dachc ich / hats gegeben / er kanns wieder nehmen —

er kann auch segnen und es mir wieder ersetzen .

Die Religion lehrt im Unglück uns geduldig in die

Hand Gottes ergeben / und hoffen / daß er immer

unser Beschützer / und zuletzt der Erretter aus un¬

srer Roth seyn werde — Gott ist mit mir — fren -

digster Gedanke eines Christen i

Brink . Wie sie mit ihrer Religion so groß thun

können !

Kranz . Sie ist es auch allein / welche mir in

allen Lagen helfen / rathen und trösten kann .
Brink . Und meine thut nicht das gleiche ?
Kranz . Sic wissen nicht was wahre Religion

ist — » ihre Verzweiflung im Unglücke ist Zeuge da¬
von .

Drink . Wie sie einen äußerlichen Schein von

Religion annehmen können / sie verzweifeln im Us --



glück gewiß auch , nur nehmen sie vor den Leuten

« inen Schein von Standhaftigkeit an — sie brau¬

chen andre nicht Heuchler , oder Leute ohne Reli¬

gion nennen , ihre Heucheley ist allen bekannt .

Kranz . Mein ruhiges Gewissen , und mnre

Überzeugung spricht mich von ihrer Beschuldigung

frey — Vyrthcile der christlichen Religion !

Dritter Auftritt .

Die Vorigen . Herr Brink .

H . Brink . Sind sie da im Stündchen bey mek -

nem frommen Friedrich ! wollen sie nicht wieder

zur Gesellschaft kommen ?

Brink jgr . Im Augenblicke wollten wir gehen ,

und unsern Bruder in der stillen Andacht lassen .

H . Brink . Nicht immer so andächtig , so ein¬

sam , lieber Friedrich , nährst du deine Traurig¬

keit — du wirst mir noch melancholisch .

Brink . Ach ich geh ja auch in geistliche Gesell¬

schaften , in die Versammlungen , wo mir alte

Traurigkeit vergeht .

Brink jgr . Da muß man erst melancholisch
werden .

Brink . Warst ja noch nie bey uns .

Brink jgr . Ja , das sch ich an vielen Fromm »



lern - ihr Gang / Mime / Bewegungen / Sprache

ze , gen nichts als Melancholie an .

Brink . Nichts als Freude über ihre Erleuch¬

tung .

Brink jgr . Schwaz mir doch nichts mehr von

Erleuchtung , ich müßte ja einige Merkmale sehen .

H . Brink . Nun wir wollen ihm seine Erleuch¬
tung lassen / ein jeder Mensch muß etwas beson¬

ders haben / du liebst die Mädchen / und er das

Stündchen / beydes mag nicht so schlimm seyN / was
ist denn ihre Neigung / Herr Kranz ?

Kranz . Das könnt ich ihnen nicht so geschwind
sagen , ich habe verschiedene Meinungen ,

H . Brink . Doch auch zu etwas schönem / rei¬
zenden / angenehmen / kurz / auch zu einem Mäd¬

chen — Freunden "darf man die Geheimnisse des

Herzens eröfnen .
Kranz . O ja / ich liebe .
Brink jgr . Alles liebt auf der ganzen Welt /

als Friedrich nicht , es ist ja der Frömmlercy

nicht zuwider / die Frömmler lieben ja auch von

Herzen / und haben auch ihre Weibchen .

Brink . Besser ist es / sich kein Weib zu neh¬

men , um weniger in der Andacht und Gebet ge¬

stört zu werden .
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H . Drink . Ja , das Weib ist mit andächtig —

sie vereinigen ihr Gebet — es muß ja thun , was

der Mann will .

Drink . Selig , wem der Himmel ein solches

Weib beschehrct .

Drink jgr . bey feite . Er giebt cs näher , bald

ist er eingenommen !

H . Brink . Ein solches Weib kannst du wohl

kriegen , bist du ein Frömmler , so ist deine Frau

eine Frömmlerinn , dem » Man » und Frau sind ja

eins .

Brink jgr , Es heißt wohl , sic werden ein

Fleisch aber nicht einer Gesinnung seyn , guo sä

corpus , non guo sä suimsm hat unser alter Schul¬

meister gesagt . . .

H . Drink . Wann sie nur erst ein Fleisch sind ,

st werden cs die Gesinnungen durch die Mtl Hei¬

lung auch werden .

Brink jgr . Fleisch läßt sich wohl nMheile » ,

aber die Gesinnungen eben nicht .

Kranz . Ehe man sich die Herzen schenkt , muß

man auf die Gesinnungen scheu , ob sie unsem

gleichförmig seyen , ob die Person , die wir liebelt ,

auch wahre Liebe gegen uns fühle , aber wieder p «

unsrer Gesellschaft .
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Brittk jgr . Ja , da können wir weiters von

Liebe reden . Brink jgr . und Kranz gehen mit einer

Verbeugung ab .

Vierter Auftritt .
H . Brink . Brink .

H . Brink . Wir wollen ihnen auch mit zur Ge¬

sellschaft folgen .

Brink . Nicht doch , mein lieber Herr Oheim ,

ich liebe die Einsamkeit .

H . Brink . Mein lieber Friedrich , da nährst du

ja nur deine Grillen .

Brink . Grillen , Herr Oheim — Gedanken

für das Heil der Seele !

H . Brink . Grillen , nichts als Grillen ! so kann

man unmöglich seiner Seligkeit Nachdenken .

Brink . Warnm nicht ?

H . Brink . Das Gemüth voll der schwärmeri¬

schen Gedanken , falscher Begriffe , enthoustastischer

Einbildungskraft bahnt euch keinen Weg zur Se¬

ligkeit , sondern zu den gröbsten Irthümmcrn , zur

gänzlichen Sinnenverwirrung . Laß deine Grillen

fahren , sey ftvlich mit den Frölichen , so wird sich

dein Gemüth erheitern , und der Wahrheit Platz

geben .

Brink . Ach lassen sie mir doch meine Neigung ,



mein einziges Vergnügen , die Einsamkeit — ich
will ja gerne von allen für einen Schwärmer , für
einen Grillenvollen gehaltem werden Freunden
der wahren Frömmigkeit werd ich cs nicht seyn —
lassen sie mir auch meine falschen Begriffe , ich bin

überzeugt / daß dies der einzige Weg zur Selig¬
keit ist .

H . Brink . Also müssen wir alle andre , die nicht
diesen Weg gehen , verdammt sinn d

Brink . Wenn sie darauf bleiben .
H . Brink . Wie viele verdammest du , und man

soll doch niemand verdammen —- niemand richten ,
Gott allein ist unser Richter , von der ganzen Re¬
ligion hast du falsche Begriffe .

Brink . Doch sind sie richtiger als die des Krän¬
zen , des Freygeists .

H . Brink . Nenn ihn nicht Frcygeist diesen
edlen Jüngling , wollte Gott , alle Jünglinge hät¬
ten so viel Achtung , so innigstes Gefühl , fo erha¬
bene Gedanken von der Religion , alle könnten an
ihm ein Ideal wahrer Frömmigkeit sehen — Er

ist fromm ohne Heucheley , tugendhaft ohne von

andern den Namen und den Ruhm erhalten zu
wollen — im Verborgenen übt er gute Werke —
Werke der Liebe aus , aber Gott wird ihn öffentlich

belohnen , ihn tausendmal dafür segnen — oft unter -



haltet cr «ich im Stillen mit seinem Schöpfer betet
in wahrer Andacht zu ihm , ohne Verstellung ? ohne
falsche Seufzer , ohne Mergebährdcn — dies ist
der Charakter des vortrefflichen Kranz .

Brink . Und dieser fromme Kran ; ist doch ei »

Busenfreund meines Bruders , ist dieser auch ein .

so edler , tugendhafter Jüngling ?
H . Brink . Sollt er , wie ihr Frömmler keinen

Umgang mit ihm haben , weil cr ein junger Stu¬

tzer und ein wenig frcy denkt .
Brink . Doch hält er ihn bessern können .

H . Brink . Er wird cs auch , seit cr sein Freund
ist , spottet er nicht so viel über Religion .

Brink , spottend . Sehr wahr , er ist ein ganz
umgekehrter Mensch .

H . Brink . Spotte nicht , in einer kurzen Zeit
wird er wahrhaftere Grundsätze von Religion ha¬
ben , als ihr Frömmler .

Brink , spottend . Ich möchte seiner Bekehrung
zuhören . '

H . Brink . Meynst du , er werd es , wie ihr
Frömmler anfangen , ihn gleich , tvenn er nicht
ihren phantastischen Worten folgt zur Hölle don¬
nern , nein , mit Liebe , Sanftmuth und Geduld
wird er ihn nach und nach aufden Weg der wah ,
ren Erkenntmß der Religion bringen .
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Brink , spottend . So muß er ja der frömmste
Christ werden .

H . Brink . Wie ihr Frömmler mit einer heuche
krischen Miene spotten , und allen frommen Leu¬
ten die wahre Religion abspreelren könnt ! dich
zeugt deutlich von eurer falschen Frömmigkeit .

Brink . Muß man nicht über den Irrthum und
die Thorheit der gemeinen Menschen lachen . ,

H . Brink . Ist das nicht die erste Pjkicht eines
Christen , seinen strauchelnden Bruder auf die
rechte Bahn zu führen ? und erfüllt mau sie durch
Verachtung ? — o wie muß ihm diese wehe thun

Brink . Wir biete » ihm ja willig die Hände dar ,
nur komm er in unsre Verjämmlungen .

H . Brink . Eure Versammlung kann ihn nicht
auf die rechte Bahn bringen , sie führt ihn in ver¬
wirrtesten Irrwege , von euch kann keine Bekeh¬
rung begehrt werden , nur sollt ihr niemand mit
eurem Hohngelächter verfolgen .

Brink . Wie viele haben wir doch schon bekehrt !
H . Brink . Können Menschen oder Gott be¬

kehren ?
Brink . Menschen , die von Gott erleuchtet sind .

H . Brink . Und das scyd ihr Frömmler , also

nur den Kopf gehängt , so ist man erleuchtet , d

ihr getauften Pharisäer .



Drink . Ihren Svott ertragen wir mit Freuden .

H . Brink . Weil ihr euch dadurch den Aposteln
gleich zu setzen glaubt .

Brink . Sind wir nur unsrer künftigen Be¬
lohnung gewiß — an dem Urtheil andrer ist uns
nichts gelegen .

H . Brink . So könnt ihr , wie die Narren , bis
in alle Ewigkeit überzeugt seyn , und doch nichts
empfangen .

Brink . Sie glauben doch eine Unsterblichkeit
der Seele — eine Belohnung guter Thalen — der
wahren Frömmigkeit ?

H . Brink . Wie du ein Frömmler im höchsten
Grade bist , schon hältst du mich für einen Frey ,
geist — was für Beweggründe hatten wir zur Re¬
ligion — zur Ausübung der Tugend — wenn die
Seele nicht unsterblich — wenn wir nach dem

Tode nicht ein Leben voll namenloser ewiger Freu ,
den zu erwarten hätten ?

Brink . Also müssen sie ja auch uns eine solche
Belohnung zukommen lassen ?

H . Brink . Allen Menschen , die den Weg der
Tugend wandeln , aus deinen Worten schließ ich,
daß ihr eine grössre Belohnung als andre Men¬
schen , weil ihr euch viel frömmer glaubt , em »
pfangcn wollt .



Brink . Allerdings , wir verdienen sie auch , dieß
ist der einzige Beweggrund unsrer Frömmigkeit .

H . Brink . Du bist ein Narr , und durch keine
Vernunft , von deiner Schwärmercy abzubringen .

» b .

Fünfter Auftritt .
Drink .

Die die Leute so frech über einen Erleuchteten ,
über einen Heißhungrigen und Gnadedürstigen
spotten können — wie sie alle seine brüderlichen
Vermahnungen zur Busse , zur Bekehrung ver¬
achten , und lieber das alte zerlumpte , zerseztr
Sundcngewand behalten wollen ! Gott ! ich danke
dir ? daß du mich von der gemeine » Sünderrvtte
abgcsöndert hast — Mo » in meiner Jugend will
ich keine Gemeinschaft mit ihnen haben , sie könn¬

ten mich leicht in ihren Stricken verwickeln und zu
ihrem ewigen Sklaven machen , nimmermehr soll

es geschehen — weg mit Ehre , Ansehen — weg
mit Wollust , weg mit Welkftcndcn — keinen
Thcil Hab ich an euch , ich bin weit über alles er¬

haben , in der Versammlung der Heiligen will ich
mich ganz der wahren Andacht weihn , da ist meine

selige Freude , da will ich mir einen ewigen Schatz
sammlen — da will ich andern ein Bcyspiel wahrer



Frömmigkeit werden ! — mit einem verachteten

Blick sch ich Welt auf dich zurück . Und du guter

Muff / frommer Jüngling , auch du hast dich früh

allen Lüften der Welt entzogen , immer denk ich

an deine Liebe zu Charlotte , du sollst sie haben , du

bischer einzige ^ der sic zu ihrem ewig ?» Heil füh¬

ren , und schon auf dieser Welt glückselig machen

kann — ich eile zu ihr , ihr Herz für dich zu ge¬

winnen . ab .

Sechster Auftritt .
Charlottens Zimmer .

-v-
Charlotte . Juliane .

Charlotte . Du must deine traurige , finstere

Miene ändern Juliane , es ist deinem Charakter

zuwider .

Juliane . Ach meine liebste Charlotte , wenn

du mein Herz kenntest ! »

Charlotte . Ich weiß , wie edel cs ist , du

würdest es durch deine Schwärmerey gänzlich ver¬

derben , immer dachte cs wahre erhabene Gedan¬

ken , aber wie leicht könnte es jetzt zum Jrrthum

geführt werden !

Julians . Hast falsche Begriffe von mir , ich

bin noch keine Frömmlerin , wie du glaubst .
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Charlotte . Aber wirst es noch werden ?
Iul '. ane . Weit davon entfernt .
Charlotte « Woher kömmt dann die geschwin¬

de Acndcrung deines Betragens ?
Juliane . Mcynst meine Ernsthaftigkeit ? mit

Wehmulh denk ich die flatterhaften und albernen

Jahre meiner Jugend zurück , wie ich so oft die

edle Zeit verschwendet / jetzt will ich sie besser mit

ernsthaften Betrachtungen anwcndcn .
Charlotte . Ausflüchte - - wir wußten immer

unsren Freuden und Ergötzungen Schranken zu

setzen , ohne bis zur Ausschweifung zu gcrathen .

Siebenter Auftritt .
Die Vorigen . Herr Brink .

Charlotte . Kommt Friedrich in unsre Gesell¬
schaft ?

H . Brink . Der arme Mensch wird noch ver¬

rückt / wie er sich in seine Schwärmcreyen vertieft

- - Schade für ihn !
Charlotte . Jsts möglich / daß es so weit mit

einem Menschen kommen kann / Juliane / da

siehst du die schädlichen Folgen .

H . Drink . Mamftll Juliane wird noch nicht

verrückt werden / ist ja noch nicht so alt !
Charlotte . Muß man alt dazu siyn ?



H . Drink . Freylich , in der Jugend kann Man
noch auf einen Liebhaber hoffen , aber mit dem
Alter ists aus , da werden die Mädchen öfter ver¬
rückt .

Charlotte . Könnte es auch in der Frömmelcy
werden ?

Juliane . Da werd ich ' s niemals .
H . Brink . Die Mädchen treiben die Frömme ,

ley nicht fo weit , immer giebt es kleine Zufälle ,
die sie von der Verwirrung abhaltcn .

Juliane . Ben der wahren Andacht wird man
niemals verwirre .

H . Brink . Aber öfters verstöhrt .
Juliane . Man muß sich nicht verstöhren lassen .
H . Brink . Wenn sie die Gedanken des Her¬

zens , das innre Gefühl von Liebe verbannen könn¬
ten , oder nicht auf geliebte Gegenstände seiteblick-
ten , so würden sie andächtig feyn .

Juliane . Glauben sie denn / die Mädchen den¬
ken und fühlen nichts anders als Liebe ?

H . Brink . Sic sind ja zu nichts anderm ge¬
schaffen .

Juliane . Wie sehr würdigen sie das weibliche
Geschlecht herab ?

H . Brink . Ich halte ja ihrem ganzen Ge -

schlechte eine Lobrede , kann wohl ein fchönres
Verdienst
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Verdienst feyn , sie erfüllen ja a ^le Bedürfnisse der

Männer dadurch .

Juliane . So ist Liebe die einzige Bedürfniß
der Männer ?

H . Brink . Welche die Weiber erfüllen können ,

andre Verdienste begehren wir ja nicht von ihnen .

Juliane . Also keine Hülfe — keinen Rath .

Charlotte . Ist Liebe nicht genug für sie , du

weißt nicht , wie viel man ihnen dadurch giebt .

H . Brink . Nun sic geben euch eben so viel wie¬

der zurück , und noch mehr empfangt ihr von

ihnen .
Eyarlotte . Was dann ?

H . Brink . Wirst es bald erfahren , erst must

du einen Mann haben .

Charlotte . Hält ich nur einen .

H . Brink . Erst must du einen Liebhaber haben .
Charlotte . Ach , den Habich ja !

H . Brink . Ist es nicht genug ?

Charlotte . Noch ist er mein Mann nicht .

H . Brink . Wie euer Geschlecht so mannfelig

ist , kaum habt ihrer einen Liebhaber , so muß er '

gleich euer Mann scyn — Ncnbegierde plagt euch

erbärmlich !

Charlotte . Die Zeit ist öfters sehr lange vom

Liebhaber bis zum Mann .
E



H . Vriirk . Er wird pir die Zeit schon kurz
machen , und wenn ihr versprochen seyd , wird ers

Nicht so genau nehmen , ihr lebt dann gleich wie
Mann und Frau , der Jugend kann man so strenge
Gesetze vorschreiben — cs sind doch einmahl die
angenehmsten Iugendfreuden , mich dauren alle
Mädchen die Mannlos sind — möchte mit ihnen
seufzen ,

Juliane . Sie irren , der unverheurathcte
Stand ist der angenehmste / wie vielen Leyden ist
inan nicht entrissen ?

Charlotte . Wir leyden ja nichts bey Liebe .
H . Brink . Freylich müßt ihr was leyden .
Charlotte . Aber die Freuden und das Entzü¬

cken versüßt alles .

H . Brink . Das mag so seyn , wirst es oft füh¬
len müssen .

Achter Auftritt .
Die Vorigen . Brink .

H . Brink . Di ? Hände zusammen/ unser from¬
me Friedrich !

Brink . Verschonen sie mir mit ihrem Spott /
ich komm nicht deswegen .

H , Brink . Nun wir »pollen dich nicht stöhrem



Brink . Sie können meine Geheimnisse nicht

wissen , sie sind im innersten meines Herzens ver¬

borgen .

H . Brink . Herz und Miene haben eine Mit -

theilung , daher fliesten öfters durch einen verbor¬

genen Canal die geheimsten Gedanken aus den Bli¬

cken , ich merke was sonderbares an dir —

Brink . Ich gehe ja gleich wieder , wenn ich

ihnen anstößig bin .

H . Brink . Bleib nur hier , bist uns allen an¬

genehm .
Brink . So bitte ich sie , nicht Scherze zu reden ,

sondern auch für ihre unsterbliche Seele zu sorgen .
Juliane . Für diese sorge ich vor allem , weil

ich nicht weiß , wann sie abgefsrdcrt wird .
Charlotte , bey feite . Sorgst gewiß zuerst für

Friedrich !
/ Brink . O wie selig ists , schon in der Ju¬

gend für sein ewiges Heil zu sorgen , wie vielen

Sünden entgeht man !
Juliane . Wie süß das Andenken im Alter , an

die in der Jugend selig verflossenen Jahre .
Charlotte . Noch süsser Andenken an die Freu¬

den der Jugend , an die verschiedenen Tanze , Ge¬

sellschaften , Spiele , Aufwartungen von Liebha¬

bern .



Brittk . Ach Charlotte / wie lange wcrd ich noch
für dich seufzen müssen ?

H . Brink . Seufze dann auch für mich .
Brink , zu Juliane . Wir wollen uns nichts an¬

fechten lassen —
H . Vrink . Juliane wird sich auch noch müssen

anfechten lassen .
Juliane . Doch werd ich alle Verachtung / Ver¬

spottung mit Geduld ertragen .
H . Brink . Dieß meyne ich nicht .
Brink . Ach Juliane geben sie ihnen kein Ge¬

hör.
Charlotte . Ist ja noch keine Frömmlerinn ,

daß sie die Weltmcnfchc » nicht hören soll .
Brittk . Doch ihrer Bekehrung nahe .
Charlotte . Jsts wahr Juliane ?
H . Brink . Du mußt ihr kein Geständnis aus

ihrem Herzen locken / wovon ihr zeitliches Vergnü¬
gen und Glückseligkeit abhängt .

Brink . Dorfens hier nicht bekenne » / ich bin
davon überzeugt / sie würden nur darüber spotten .

Charlotte . Schon sehr vertrant , mein Herr
Bruder !

Vrink . Gläubigen Schwestern sind wir gleich
offenherzig , sie haben kein Geheimniß für uns , wir
keines für sie .
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H . Brink . Das ist ja , wie Mann nnd Frau

gelebt , schön — sehr schön ! da sollte jedes Mäd¬

chen , das gern Geheimniß sähe , zu euch ins

Stündchen gehen .

Brink . Keine fleischliche Geheimnisse .

H . Brink . Wer denkt dann an solche , alles

muß ja bey euch geistlich seyn .

Charlotte . Der Geist beschäftiget sich auch mit

fleischlichen Geheimnissen .

Brink . Es muß uns doch in der Seele schmer¬

zen , wenn unsre geistlichen Gedanken in weltliche ,

garstige Ausdrücke verwandelt werden .
Inliane . Christliche fromme Seele sehen den

Werth davon ein .
Charlotte . Eine vollkommne Frömmlerin ,

schon zählst du dich unter die christlichen , frommen

Seelen , und verdammest die andern , weil sie

Weltkinder sind .

H . Brink . Das erste Merkmal der Erleuch¬

tung , wie die erste Unterredung mit unserm Frie¬

drich eine so grosse Würkung hat , sie wäre durch

hundert Predigten eines Pfarrers in der Bekehrung

nicht so weit gekommen .
Charlotte . Friedrichs Person , als Worte ,

tragen mehr dazu bey .

Juliane . Nicht so lieblos Charlotte , schon

i
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lange habeich meine Gedanken , und voriges Le¬
ben geändert , freylich können die seligen Ermah¬
nungen des Herrn Brinks vieles dazu bcytragen .

H . Brink . Das schönste Lob für dich , denk
doch eine Sünderin bekehrt , was für ciNe Beloh¬
nung auf dich wartet .

Brink . Möchten meine geistlichen Ermahnun¬
gen noch vielen zu Herzen gehen / möchten sie doch .

Charlotte . Auch mich bekehren — vergebens
Bruder — deine Person — dein Anblick würkt
nichts aus mich , und deine Worte redtst du in die
Luft .

Brink . Solche Verstockung des Herzens ! ach
Schwester , du bringst mich zu Thränen . weynt ,

Charlotte . Und mich zum Lachen ! lacht .
H . Brink . Warum weynen sie nicht Juliane ,

sie müssen ihrem Meisterin allem nachahmen , soll ,
tens auch nur gezwungene Thränen seyn .

Charlotte . Nim dich wohl in acht , sonst könn¬
test ^ » noch für eine Sünderin gehalten werden ,

Brinkr Sic har nicht Ursache wie ich zu weyNen ,
sie ist Nicht deine Schwester .

H . Brink . Ihr wcynt für der ganzen Welt
SünkeN , weynen sie doch Iiiliaiie — weynen sie ,
sie sollte erst zu nur ins Stündchen gehen , ich
wollte sie zu einer ächten FrömmleriN bilden —
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da müßte sie Seufzer aus dem innersten Harzen

hohlen , Kopfhängen — Thräncn ei -zip -INgen ,

höhnisch lächeln — spöttelnde und verachtende Ge¬

sichter schneiden — einen andächtigen Schritt ge¬

hen lernen .
Charlotte . Alles ist zu einer Fröckinlcttn un¬

umgänglich nöthig .

Juliane . Nicht äußerliche Gcbährdm zeugen

von der wahren Frömmigkeit .

H . Brink . Sie irren sich , das ist die Mi¬

ttung einer Sünderin .

Charlotte . Mußt jtzt als Frömmlerin reden .

H . Brink . Konüt ihr auch eine Lcction über

die Frömmler Spräche geben .

Charlotte . Dann kanns dir ja nicht Wen )

mußt die frömmste Schwester werden .

Neunter Auftritt .
Die Vorigen . Kran ; .

Kranz . Ueberall such ich sie inr Garten .
Charlotte . Eine kleine Unterredung hielt uns

ab , wir folgen ihnen .
H . Brink . Itzt Friedrich , biete JNnM Ju¬

liane deinen Arm , und folge nlit in die Gesellschaft .
Brink . Bleib hier .



H . Brink. Keine Entschuldigung , den Arm ,
führt ja doch auch eure Mädchen am Arm ins
Stündchen .

Brink . Verzeihen sie .
Kranz . Kommen sie .
Juliane . Lieber wollt ich hier bleiben .
H . Brink . Sie kommen wieder zusammen .

Alle biß an Brink gehen ab .
Brink . Ach Charlotte nur einen Augenblick ?
Charlotte . Ein andermahl !
Brink . Nur dießmahl , bey der brüderlichen

Liebe !
Charlotte , bey feite Vielleicht bekennt er mir

seine Liebe , zn den andern bald bin ich in ihrer
Gesellschaft .

Zehnter Auftritt . ' '
Charlotte . Brink .

Brink. Dein Umgang mit Kran ; ist nicht
der Ehrbarkeit und Tugend gemäß.

Charlotte . Dein Umgang mit Frömmlerinen
ist der Andacht ganz zuwider — immer wcrdi ich
den Kranz hochachten .

Brink . Vielleicht gar lieben ?
Charlotte . Wenn er mich gegenseitig liebt .
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Brink . Unglückliche Schwester , ach wenn du

mißtest , welch ein Jüngling dich liebet .
Charlotte . Gewiß ein Frömmler — fort mit

ihnen , sie können an ihres gleichen die Liebe

versuchen , und kein andres Mädchen verderben .

Brink . Ach Schwester , dieser Jüngling ist

schön , ist reich , tugendhaft und fromm .
Charlotte . Ist Muff — nicht wahr ?

Brink . Schon lange wollt ich es dir entdecken ,

aber dein Gemüth muss sich nothwendig bessern um

seiner würdig zu seyn .
Charlotte . Bist in einem sonderbahren Zeichen

gcbohren , nicht nur Schwärmer , sondern bald

wahnsinnig — ich joll den Muff lieben , was

würde ein vernünftiger Mensch dazu sagen ?

Brink . Dich glücklich nennen .
Charlotte . Die Unglückseligste unter allen

Mädchen , denk doch nur einen Frömmler zum

Mann haben .

Brink . Der dich auf das zärtlichste liebte —
Charlotte . Mich liebe , ihr scyd ja . so kalt —

so hölzern , so unempfindlich , nun , wenn ich sein

sein Weibchen wäre , so würde er zu mir sagen ,

wie befindet sich mein Weibchen , mein Schätzchen

— mein Liebchen — mein Herzchen , und voll

frommer Andacht drückte er ctwann ein Küsschen
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aufmeine Wangen , sthnebelte mich wie ein Täub¬

chen , spielte mit meinen Händchen , lächelte mich

an , und dicß wären dann alle Freuden des Ehe¬

standes .

Brink . Kannst du Mehr begehren ?

Charlotte . Bist du bedrückt , wo blieb dann

der Zweck des Ehestandes ?

BriNk . Ist er nicht Liebe ?
Charlotte . Aber unfruchtbahre Liebe .

Brink . Der Himmel würde euch glich Kinder

beschchren .

Charlotte . Ja sie kommen fo vom Himmel

herab , ohne -̂

Brink . Muff würde auch dafür sorgt » .
Charlotte . Wenn ich lange genug mit ihm ge¬

schäkert , könnte er einmahl aus seiner Andacht

einen Sprung thun , und —

Brink . Nichts Weiters , schön hnb ich zu viel

gesagt .
Charlotte . Du bist so dumm nicht wie ich

glaubte , könntest mir und Herrn Muffeine Lecston

daritm geben — Die Erleuchtung entdeckt euch

viele Geheimnisse !

Brink . Wo kenntest du die Vortheise der Er¬

leuchtung , und den Muff , der fromme Jüngling ,

dessen Angesicht gleich eines Engels



Charlotte . Weiler verliebt ist , ihr Herrchen
leuchtet dann alle gleich Englen !

Vrink . Ist nicht wie gemeine Sünder ver¬

liebt — eine geistliche Liebe herrstht in seiner
Seele .

Charlotte . Doch liebt dieses Geistliche was
Fleischliches ?

Brink . Dies Fleischliche muß aber auch geist¬

lich werden .

Charlotte . Nun , so mag er sich ' s stachen , ich
liebe nur Fleischliches .

Drink . Willst mit losen Zügel in dein ewiges

Verderben stürzen , Kranz liebt dich wöhl einige

Monate auf eine romanhafte Weiß - bann bist

du ihm gleichgültig , und er wird seinen Lüsten

freyen Lauf lassen , und sich immermchr in dem

Schlamm der Sünden vertieffeü - - - ich kenne

jtzt schon seine Ausschweifungen — seine Verach¬

tung der Religion , und allem was heilig ist .
Charlotte . Der Glanz seiner erhabenen Reli¬

gion — seiner Tugenden — feistes edlen Herzens

verdunklet weit die falschen Derläümdungen der

heuchlerischen Frömmler — Mit Verachtung blickt

er auf euer liebloses und der Verminst und aller

Religion widersprechendes Urtheil —

Drink . In dem Elende wirst du an mich den -
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km , und du bedaurenswürdiger Muff / vergebens

seufztest du für sie — Die Schnöde verdient deine

Liebe nicht .

Charlotte . Ihr Frömmler seufzt auch für

Mädchen sehr artig — hat euch doch Mutter - Na¬

tur alles gelehrt — ich möchte die gespitzten Mäul¬

chen sehen .

Brink . Nicht aus Liebe geseufzt , sondern für

deine Beehrung .

Charlotte . Muff kann gewiß für die Bekehrung

der ganzen Welt seufzen biß ihn ein nicht frömmle -

rifches Mädchen liebt .

Georg . Herr Brink laßt nach ihnen fragen .

Charlotte . Ich folge . ak>.

Brink . Ach Schwester nur noch ein Wort höre

mich . ab .

Georg . Noch nie gieng es ihm so von Herzen

— gewiß eine sonderbahre Angelegenheit .

Eilfter Auftritt .
Georg . Johann .

Georg . He Johann , wo ist Getrud ?

Johann . Ja wer kann wissen wo die Kammer¬

mädchen stecken !

Georg . Hör einmahl , sie ist doch schön -— ge¬

fällt mir .
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Johann . Du Narr , hast noch wenig weibliche
Gesichter gesehen .

Georg . Meyn nicht das Gesiebt allein .
Johann . Hast du noch mehr an ihr gesehen ?
Georg . Meyn auch ihren schlanken Leib , der

ist zum umfange » .

» Johann . Was hast du vom umfangen ?
Georg . Ist doch immer was , biß man Meh¬

rers bringt .

Johann . Das vorige Kammermädchen , war
noch schöner .

Georg . War aber eine Pietistin , ließ sich nicht
umfangen .

Johann . Also lassen sich die Pictistinen nicht
umsangen .

Georg . Beym Himmel nein , sie dörftn nichts

fleischliches mehr begehen — war noch schlimmer

alö die Erbsünd unsrer ersten Eltern .
Johann . Wenn aber Pietisten und Pietisti -

ncu selber einander umfangen , sich schmatzen ,
und —

Georg . Das ist so ein Gebrauch bey der Auf¬

nahm in ehren Glauben , um ihre Freude über

ein wiedergcfundenes Schäfchen zu bezeugen .
Johann . Haben , glaub ich , zwey Schäfchen

an ihr gefunden — sie war mein Seel das letzte
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Vierteljahr so dick , und hat sich in aller Still aus
dem Haus gepackt .

Georg . Sic gierig doch immer ins Stündleiri /
und im Ständlein . —

Johann . Kann man bey ihr gestündest haben ,
ein nur mittelmäßiges schönes Gesicht verursacht
den frommen süssen Herrchen einen gewissen na¬
türlichen Drang , dem sie nicht widerstehen können .

Georg . Höre Johann , ich fühle auch so was
sonderbares , wenn ich unsre Gertrud sehe .

Johann . Du must dein Gefühl nicht wachsen
lassen , sonst könntest du dich einmal verplempern .

Georg . Wenn ich sie mir aber zum Weibe neh¬
me , s ' ist doch ein artiges Geschöpf.

Johann . Es dünkt dich , weil du ein verlieb¬
ter Narr bist — ihr Kerls glauben , die ausgepich¬
ten Kammerjungfern , wenn sie euch ein freund¬
liches Gesicht machen , sepen die schönsten Crcatu -
ren , ich weiß schon waö darunter steckt .

Georg . Bist gewisi auch in sic verliebt ?
Johann . Sie glaubt es , aber niemals werd

ich bey lhr in Versuchung falle » .

Zwölfter Austritt .
Vorigen . Gertrud .

Georg . Willkommen Mamsell Gertrud !
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Gertrud . ' Ihre Dierminn meine Herren .
George In allem unsre Dienerin » ?

Gertrud . In allem zu ihren Dienste » / meine
Herren !

Johann , bey feite zu Georg . Kannst leicht von
ihr Gebrauch machen — sie offeriert sich von sech¬
sten .

Gertrud . Nicht so geheim Musie Johann .

Johann . Ist sie dann nicht geheim ?
Gertrud . O nein , ich eröffne jedem Freunde

meine Geheimnisse .

Johann . Sie ist allzuoffenherzig .

Gertrud . Warum sollte man es nicht seyn ?

Georg . Dies zeigt gewiß ihr gut Herz , schön¬
ste Mamsell Gertrud , kneipt sie in die Backen .

Johann . Wenn dies unser fromme Herr sehe ,
der würde dir in die Backen kneipen .

Gertrud . Der hat auf eine andre Weise seine
Ergötzungen .

Georg . Könnte uns überraschen , wir wollen
weiters —

Johann . Ist gewiß sichrer !
Gertrud . Nun ss gehn wir l
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